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Industrie und Handel im Posener Gebiet.
Die Fünfzehnjashrsessfeierdes neuen nollnischien Sckwackeg azm

1«1x.Rovieimber d. Js. sdot der politischen Presse begründeten An-

laß, asus diie Entwickiuing Polens in den vergangenen einein-halb
Jahr-zehnten zustiijckzzuschaiuenAus einer solchen-, desr wirtschaft-
lichen Entwicklung Psoslens gewidmeten Sidndersnsummer der »To-

dzzenwa Ga,zeka H.a-n«dllsowia«entnehmen wir hier ein-en Aussatz-des

Djkexkikoxpgdek»Posener Lokomotivfadrik »Hi.CeigliellislkiisA Dr.

Kregsle«wsskii,über die La ge der Industrie, sit-r dessen
grundsätzlicheHaltung wohl dsise Tatsache,dsaszdas von idem Ver-

fasser geleitete Werk sisn erst-ers Lin-te von Staactsiaulftrsiigenab-

hängt, mit entscheidend geweer Ists IN dem- Asulfsatzsdser übrigens
weit-gehend mit Dawliesgxungendes Verissassesrssaius der»letztenGe-

bsietsltasgusnig des »R-e·gii-e»runigss«biockiess«in- Psosen iubereisnstimmit
(ve-rgl-. ,,Dzienniisk Psozncanssksi«Nr. 2815-, ’1’-2. «1l0,. 11963«),heißt
cs u. a.:

Die Struktur der Posener Industrie wer-de lacm besten gekenn-
zeichnet durch die ssollgende übersieht der Asrsbeixterszashslim Jahre
1!96s0,verglichen mit der Arsbesitesrzashilsin der Industrie Gesamt-
Polespss

. Posen Gesamtvolen

Lebenssmitteliiindustrie 13 Wo 55 0I000

IN eitallindustrie 1’«1-Dili) 716Wo

Chemische Industrie 2 s800 36«-0«00

Adine rast-Industrie 6 000
«

50 000

Holzindiusstrie 5 500 48 000

Bau-Industrie 3 Wo 26 000

Kontsektsisosnssindustvie1 400 13 000

Gerlbere.i-Jndsust-rie 45i0 4 5010

Papier-Industrie 950 18 500

Grasphische Industrie 1 800 10 000

Danach weise alsso die Posener Industrie, von die-r Lebens-und
Genußmist-teil«industr1ieabgesehen, gegenüberden anderenTeilgebie-
ten vaens keine besonderen Züge aus; sIe stelslebiet den genann-
ten Produktionszweisgsen durchschnittlich 7——12 Z (nusrbei der

Lebens-— und Genußlmlitteilindustvieüber 25 Z) der polsnischenGe-

samtpsrsoduiktion Von wenigen Ausnlnhsmen abgesehen,handele es
sich dabei vorwiegend usm Klein- oder Mittelbetriebe von rein

liokalers oder rsesgidnaler Bedeutung Die Industrie der Aiohsstoffe
(Vevgibsa·u,Hütten- nnd 3enientdndlustrie) sowie die anderswoseh-r
wichtige Textilindustrie seien in Piosen iibesrhialutptnicht vertreten.

Die Sonsdse»r-lsasgedev Posener Industrie wendedadurchgekenn-
Zeskchnehdaß sie use-den der sollst-gemeinemvon sum-fluchen Teilgebie-
ken Plobens seimspfundenienWirtschsastsskrsisenoch eine S o n d e r -

kkife d e r U nisizise r ung
—- die Krise der Anpassung an

die iibrjlgen Teilgebiete des Staates —- erleide.

VETUWDEVHgehemmt sei Posen-s Industrie durch die F olg e n

der AgVarkafC Diese ,,muBte sich hier in weit

h ö h e k e M G I« a d e als in den übrigen Landesteilen aus-

w-irken, weil die hiesige Landwirtschaft unter besonders gün-

stig-en Bedingungen arbeitete. Vor dem Kriege war Posen die

Kiornskammer des Deutschen Reiches; die Posener Landwirt-

vom Ostland-Institut in Danzig

schaft profitierte in hohem MaBe von dessen lansdwirtschafts-
freundlicher Politik und gelang-te auf dies-er Grundlage zu hoher
Blüte (!).
Unabihäsngig von kämrelativ hohen Lebensstandarsd des hie-

sigen Landwirtes,» Z- Grund dessen die Städte Posens mit
ihrem Handel, Han verk und Kleingewerbe wuchsen und auf-
blühten, war der Bedarf der Posener Landwirtschaft an In-
dustrieprodukten aller Art wie landwirtsekzaftlichen Maschinen,
künstlichen Düngemitteln usw. . . zur ·«Erhaltung,Vervoll-
ständigung und Verbesserung der slandwirtschaftlichen Betriebe
stets sehr hoch. ·

Mit dem Augenblick der Unsifizierung befand sich Polen aiuf
einmal im Rahmen eines Staates von ausgesprochen agra-

rischer Struktur und muBte mit ein-er auf niesdrigerem Wirt-
schaftsniveau stehenden Landwirtschaft konkurrieren Die Wir-
kung der ökonomischen Gesetze bei dem Zusammenschlulz der
auf verschiedener Entwsicklungsstufe stehenden Teilgebiete Po-
lens Zu einer Einheit muthe selbstverständlich eine S e n k u n g
des Wohlstandsniveaus Westnolens mit sich
bringen.

Trotz-dem war im Anfang unserer Unabhängigkeit die Wirt-
schaftslage Posens bedeuten-d besser als »die der übrigen, durch —

den Krieg stark verwiisteten Teilgebiete Es ist daher auch
kein Wunder, daB trotz des hohen Standes der
eigenen Bedürfnisse die westlichen Gebiete
einen bedeutenden Teil ihrer Steuer— und
übrigen Einkünfte zugunsten der übrigen
T e i l g e b je te a b t r at e n.« (Vosm Verfasser gesperrt)
»Es war nicht nur eine Frage der staatlichen Notwendig-

keit, eine Frage der Gerechtigkeit, daB ldie wohlhabenderen
Teilgebiete zu möglichst beschleunigtem Wiederaufbau der ver-

wiisteten Landesteile beitragen, vielmehr lag und liegt es auch
künftig im eigenen Interesse Posens, durch Förderung der

ärmeren, in »der Vergangenheit weniger privilegierten Gebiete,
deren Bedürfnisse, sowie ihre Kaufkraft zu steigern und auf
diese Weise den Markt für die eigenen Produkte zu erweitern.
Hinsichtlich der steuerlichen Belastung steh-en z. B. Posen und
Pommerellen . . . hinter Warschau, Schslesien und Lödz an

vierte-r Stelle, während sie in der Bevölskerungsverteilung den
siebenten Platz einnehmen Bsei den Soziallasten Zahlten Posen
und Pomsmerellen im Jahre 1930 Zur Unterhaltung der Sozial-
versiciherunsgsinstitute den Betrag von rund 110 Millionen Zloty,
also fast 1X5der gesamten Last-en, die von dem Lande für die
Soziailversicherungen getragen wur«den1) . . .«

Besonders nachteilige Fdslsgsen der Umsi-
zi e r u nlg mtüsztenfür die Psosener H o l z i n d u st r i e festge-
stellt werden« Denn diese hasbse dsasdurschin gewisser Hinsicht ihre
Ex-istenzsberechtigkusng verloren.
»Die vor dem Kriege besonders im Bromberger Gebiet zur

Verarbeitusng des auf lden Flüssen ankommen-den russischen
Holzes ausgebauten Sägewerke standen plötzlich vor dem Ma-

1) Allerdings dsasrs diese Unterstützungder ärtnesren Landes-
teile nicht zu ein-er libserilastungder Fisnainzkvast der westlichen
Gebiet-e Polens sii srsen, -woge(gien nicht nur die O«ppso·sitio»nssspatteien
dieser Gebiete — bei grundsätzlicherAnerkennung ihr-er Unter-
stü ungssp vkicht —- seilt jeher mit Recht psrsotestsierthalben (oergl.
»O tllamds .e-r«i’chrte-«,Jahrgi V ABOU, S 459), sondern sich auch
den nachstehend zittert-e- Atufssatzaus dieser Sonderinurnmer der
,,Gas.zedaHandloswa« wendet. (Red.)
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teriailmangeh da die hiesigen Wälder nicht über genügende
Holztnengen vserfügten, die Sägewerksindustrie aber gegen-

wärtig den Rohstoffquellen zustrebt.«

Ähnlich schwer seien die Folgen der Unsistzievung für die eben-

sailsllsaus die Veuaobeitudng rassischen Rohmaterials eingerichtete
Mühlenindnftrie gewesen.
»Unmittelbar naeh dem Kriege versorgten sie (= die Po-

sener Müh-len) die übrigen Gebiete Polens mit Mühlenfabrika-

ten. Nach dem Wisesderaufbau des Lan-des . . . erfolgt die Ver-

mahlung des Getreides natürlich am Praduktio-ns-ort, die Land-

wirtschaft Posens aber muBte und muB den Ausweg für ihre
Uberschüsse im Auslande suchen.

Alle diese Faktoren muBten auf eine r e l ativ e V e r a r m u n g

d i e s e s T e i l g e biete s und eine Verringerung des Be-

triebskapitals der Posener Wirtschaft hinwirken2) . . ., so daB

unsere Wirtschaft mit einem sehr geringen Bestand an Bie-·
triebsmitteln in die Epoche der Währungsstabilisierung hin-ein-

mg.«g

Die Unifsiiziersunghab-e jedoch auch günstige Seiten gezeigt, vor

albern weil sie Poer nicht nwr politisch, sondern auch wirtschaft-
tich mit dem Marka des Dreisßiigmitlsisonenooslskes(Staates!) ver-

banden habe.
»Das Streben zur lndustrialsisierung Polens, das in eine-r ent-

sprechenden Zollnolitik seinen Ausdruck fand, hat uns in hohem

Grade von dem Druck der übermächtigen
deutschen Industrie befreit.«

Eine Reihe von Betrieben sei neu entstanden, alt-e Betriebe

seien erweitert worden, u. a» gerade die von dem Verfasser ge-
leiteten Wserlke deren Arbeiterzath gegenwärtig trotz der «Wisr«t-

schaftskrise die Zahl der vor dem Kriege in der gesamten Metall-

iwdkwstriiePosens beschäftigtenArbeiter erheblich übertreffe.
Besonders erfreulich sei gegenwärtig daß die Lage der L a n d -

wirtschaft gewisse Zeichen einer Besserung
aufweise, wozu vor altem- auch »dieHislfsmiaßniahsmender Regierung
(Entschu-tdnngsaktion,Exoorstpranijerh betgetragen hätten. Ein fol-
ches Zeichen sei u. a» daß seist dem September d. Js. die Land-

msafchinenisndustrie ihre Umsatz-e tum 30 Z erhöht habeEisne weitere

Förderean der Industrie erfolge durch die recht rege Bautiätigkeit
der Städte, sdie voraussichtlsich anhalten werde.

Im übrigen müsse die Industrie Posens zwr Selbsthilfe
schreiten Wenn neuerdings in Polen dem Bisnnsennnarskt erhöhte

Ausfsmerksfamikeikgeschenkt wende, so müsse das besonders gelten
für die Posener Industrie, die weit ftänkserals bisher ihre E x -

panfion über ganz Polen ausdehnen müsse
»Wir dürfen uns nicht in unserem engen Rayon einst-bliesen-

Wir dürfen nicht über die Ansprüche der Kunden in den an-

deren Teilgebieten klagen, sondern müssen uns diesen Bedürf-

nissen anpassen, die Auswahl der Fabrikate vergröBern, vor

allem aber diesen Kunden aufsuchen . . . Wenn die Posener

Industrie diese sämtlichen Möglichkeiten ausnsutzt . . ., kann

man kühn sagen, daB . . . selbst falls die gegenwärtige Krise

weiter anhalten sollte, die hiesigen Industriebetriebe sich durch
die Verstärkung des wirtschaftlichen Kontakts zwischen Po-

sen und dem sübrigen Lande ihre Existenz erheblich erleichtern
werden . . .«

H

In der gleichen Sondennunnner hat der Direktor des »Ver-
basnsdes der KausmsännischenVereine in Posen«, B. Siikorski, die

Lage sdes Posener Handels ewig-erstellt. Auch die-

ser Verfasser gibt die Senkusng dies Lebensstandard-s in Peer
infolge der Anglsiederung dieses Gebietes an Polen zu und stellt
als Resultat der Stsrwkturtwandltnngen in der Nachkriegszeit fest:
»Als Plus ist die Poloniseierung des Han-

dels und der verarbeitenden Industrie, als

2) Diese VerrisngerungUdes Betriebskapitals
bezeichnet Verfasser in seinem ertrag bei der Tagung des Re-
gsisevungsbtockes als »ein-e F o lg e sd e r Po l o ni f i e r u n g
d e r d e u t s ch en Be t ni· e b e im Abtr.esnt-ngsigebiet, weil
die Posener Wirtschaftskueise dabei den Fehler begangen hätten.
wegen ihrer guutndssätzslichenAbneigung gegen die »Es-inuk·öm.m-

hinge«ans den anderen Teil-gebieten Polens, dies-e Poleniszierungg
aktion aus chsließlsichmit den eigenen Mittel-n »durch-zuführen
-(»Dsz-i«ewniiik-o.z«war1skn«Nr. Lee, 112. m. 1933.)

Minus die materielle Schwächung des po-
lonisierten Handels zu verzeichnen-«

Besonders großen Schaden habe den Handel durchs die Kapital-
vernichtung in der Insbatiiosnszeit erlitten Vor allem sei daran zu
erinnern, daß "

»die ehemals mächtigen Posener Ban!ken, von denen einige
wie die Poznanski Bank Hasndlowy und die Bank Przernyslow-
cöw nur mehr der Geschichte angehören — damals ihren Wir-
kungsbieresich über ganz Polen aus-dehnten und durch diese
Tätigkeit zugrunde gegangen sind. sie verloren ihre Kapi-
talien —- deren Besitzer vorwiegend die städtische Bevölke-

rung des Posener Landes war.

Die Kaufmannschaft hat die Verluste, die ihr durch den
Zusamsmsenbruch der Banken erwuichsen, sehr wohl erkannt.

- Der beste Beweis dafür ist die Tatsache, daB sie trotz ihrer
Notlage aus eigen-er Initiative mit eigenen Mitteln die Bank

Przemysloswc6w, die älteste Bank Westpolens — seiner Zeit
sogar die grölzte Kreditgenossenschaift des ganzen Deutschen
Reiches (??) —-

zu stützen versuchte. Die Kaufmannschaft
brachte zu diesem Zweck fast eine Million Zloty zusammen,
doch war diese Mühe vergebens, die Bank brach zusammen,
während man sie durch weitergehende und zielbewuBte Staats-
hilfe hätte halten sollen . . . Umso mehr als d e r auf

Kreditselbsthilfe angewiesenen polnischen
Kaufmannschaft die starke Kredithilfe, die
der deutschen Minderheit zur Verfügung
s t e h t, e n t g e g e n t r i t t.« (Voim Verfasser gesperrt)
»Es kommt sogar dazu, daB der polsnissche Handel, die pol-

nische Industrie gezwungen sind, sich an die deutschen Ban-
ken um Kredit zu wenden. Uber die Konsequenzen einer

solchen Sachlage möchte ich mich nicht weiter verbrei-
ten . . .«

Im Zusammenhang mit diesen Kreditfchwiersisgkieiten berührt
Verfasser auch die Entschulldu nsgsaktion, die in Possen
auch siiir den Handel höchstwichtig sei-, da er in dem rein agras

risfchen Land vollkommen von dem Schicksal der Landwirtschaft
abhänge. Durchs dise bisherige Art der Dunchfsührung dieser Aktion
alber sei der Handel nusr in noch grdßene Bedränginis geraten, denn
bei der Kredsitbeziehungc Landwirtschaft — Handel —Bank sei
durch die neuen Verordnungen nur dsiseerste Phase (der Landsmirt

gegenüber dem Kaufmanns geschützt,die zwei-te Phas e (der Kauf-
mann gegenüber den Bank-) weh-i gab noch erhöhtem Druck seines
Gläubigers ausgesetzt Es sei als-o unerläßlich-, daß die zur Liqui-
dsiiersung der eingefrorenen Agnarkvedite ins Leb-en geruksene
Akszeotbank auch die der Landwirtschaft von dem Handel (o-ft-
mals nuv zuer Erhaltung der Betriebe durch- Lieferung von Ma-

schinen»Düngemittean Saaten usin) gewährten Kredit-te erfasse.
Davülbesr hinaus sei es notwendig dem Handel durch Senkung dek

Zinssütze zur Hsiissezu kommen

Zsucr F rage d e r ö ffe ntilsj ch-e n La st e n übergehen-d-
stelllt Verfasser — tm Gegensatz zu dem oben erwähnten Aufsatz
— mit all-er Entschiiedenbeit fest,
»das die falsche Vorstellung von dem

hohen Wohlstand Posens ein zu starkes

Anziehen der Steuerschraube bewirkt. Zwei-

ielios ist der Lebensstandard der westlichen Grenzgebiete
immer noch relativ hoch, aber es mulz betont werden, daB der

Lebensstandard höher
-

als die wirkliche
R entabilität ist und eher auf dem Verbrauch der Reste

früher angesaimmelter Wohlstandsreserven beruht·

Der staatliche Erhebungsapparat erkennt
nicht genügend den wirklichen wirtschaft-

lichen Zustand dieses Teilgebietes. Der im

Interesse des Gemeinwohles . . . geübte finanzielle Druck ist

zwar erklärlich, man muB aber auch Verständnis für die Struk-

turerscheinungen aufbringen, die dazu führen, daB allgemeine
Verordnungen in den einzelnen Teilgesbrieten durchaus ver-

schieden wirsken müssen . . - All-gemeine Anweisungen- Z· B-

wie die Normen des Durchscihnittseinikommens, werden, trotz

offensichtlicher Unterschiede in der Eisnkosmmenslage dieses

oder jenes Teilgebietes, vollkommen mechanisch auf ganz Po-

len angewandt. Das gegenüber dem Anteil (Po-
sens) an den gesamten Steuereinkünften



des Landes um ca. 50 Z höhere Niveau

der Steuerrückstände in Posen ist viel-
leicht der beste Beweis für diese Uber-
schätzung ider Zahlungsfähigkeit Posens.«·

sVom Verfasser gespeer
Auch auf anbieten Gebieten wende Posens Sonderlasgie oft nicht

genü.gewdheikiijckssichrkighz. B. bei »der Preisipolitik, bei Benechsnsnng
der »P.k,e,j.gsch.e-pe«zwischen Agra-r- und Jndastrsieprodmikten Würde
msasn wem-lich eine »r-esgwnale«Korrektur vornehmen- ,,s.o würden

wir sehen, daB die Spannung der ,,Preisschere«
jn posen weit grölzer als in den übrigen
Teilgebieten ist«

Der Bericht geht noichi ein auf »die übershehkenK a kke11-

p k eise, die — abgesehen von der Veirrsingernngder Kaufkvafi
der Bevölkerung für Agvavpriosdsnkteloder der Ausschnltung des
HMdseIH — folgend-e, für Possen besonders schädlich-eWirkung
hätten.

»Die Posener industrie, die gröBtenteils verarbeitende In-
Ostij jsk, ist gezwungen teurere Rohstoffe zu beziehen, was

ihr nicht nur die «Expansion, sondern oftmals die Existenz über-

haupt erschwert.

Der Dumpingexport erschwert, indem er auf den Auslands-
märkten GegenmaBnahmen hervorruft, den gröBere Chancen
besitzenden Export, insbesondere den Agrarexport Posens. Da-
durch aber vermehrt der Dumplingexport das (agrarische) An--

gebot am Inlandsmarkt und senkt die Preise«

Zusm Sschslinßwendet sich der Bericht noch kurz g e g e n d je

wachsen-den Eingriffe des Staat-es in die

P rsiv atw irtsch aft, beeilt sich Eber hinzuzufügendaß
»der Staat gegenwärtig groBes Verständnis für die augen-

blickliche Lage beweist. Dxie Bevölkerung Posens weilz sehr

wohl, daB der gröBte Teil dies-er Mängel Uberbleibsel aus den

ersten Jahren unserer Unabhängigkeit sind. Der Verlust der

Vermögenssubstanz dser Posener ist das Resultat der s e p a-

ratisstischen Verordnungen von 1919—1921.

Die lnflation der polnischen Mark und die erste Zloty-Inflation
erfolgten gleichfalls vor 1912I6. Das Steuersystem, die Sozial-

gesetzgebung, idie Schaffung der Monoposle und der Etatis-
mus (!) — sind nicht MaBnahmen dser letzten Jahre, son-

dern Leistungen längst vergangener Jahre, von denen man

sich nicht leicht freimachen kann .

«

[,,co-dzienna Gazeta Handlowa« Nr. 259, 11. 11. 1933.I

Polen nnd das französische Kapital.
Als vor einigen Monaten eine englische Ksapitalsgrupipe Polen
für die Elektrifisziertung des War-schwer Eisenbahnksnostenpnnktes
einen Kredit vion 19800010 zg (woivson5310 Wo F hat, 9100 000 zg
als Warenkresdit bei englischen»55t0 M E bei polnischen Firmen)
eisnrsäumte bedauerte die Zeitschrift der französischen Schwier-
indsustrie (,,l’Usi-ne«)sehr leih-haft,daß bei dies-er Transaktioin das

foanzösifcheKapital so ganz übergangen worden sei. Daraufhin er-

klärte eine polnische Stimme (sdieZeitschrift ,,PTzemsysIMetaloswsy«
= »Die Mestalli-ndiustrie«)mit aller Offenheit:
»Wenn .

reich eine gewisse Abskühlung erfahren haben, so deshalb,
weil nach der erfolgten politischen Verständigung die zwischen

den beiden Völkern mögliche enge Wirtschaftskooperation bis-

her nicht eingetreten ist. Zweifellos war und .ist sich Polen

darüber klar, daB Polen, das nach über hundertjåhriger Knecht-

schaft seine Unabhängigkeit wiedererlangt hat, verschiedene

Arbeiten in Angriff nehmen muB, die ihm ermöglichen sollen,
sei-ne Unabhängigkeit auf kräftig-e Grundlagen zu stützen. Diese

Vorwiegend ökonomischen Arbeiten erfordern bedeutendere
Kapitalien Leider konnten wir —- von den Kriegsanleishen,
die für die Festigung der Freundschaft von geringem Wert

sind, abgesehen — bis heute mit Frankreich keine Beziehungen
anknüpfen, die uns ermöglichen würden, in Frankreich einen

Verbüsndeten zu sehen, der uns . . . in einer Weise behandelt,
die Vertrauen und Dankbarkeit erweckt . . . lm allge-
meinen Verweigert uns Frankreich finan-

zielle Hilfe . . .«

. . die Beziehungen zwischen Polen und Frank-
«

27zlk

Diese offenen Wort-e wurden von der französischenZeitschrift
sehr ausführlich wiedergegeben und du«-beider Wunsch aussgedtückt,
daß die Leiter der französischenPoilitikt statt sich in usferlossen

Finsanzsiserangspsriojektendes Völ-kersbund-es zu verlieren, lbesser
bemüht sein sollten, die nationalen Interessen Frankreich-s dusvch
Ausbau der Wirtschafts- usnd Kapitalsbeziehunigen zu sein-en Ver-

bündeten zu- fiövdsern (,,Cad«ziennaGazeta Hand'larva« Nr. 258»
10. 11.. 1M.)

Dieser Appesll ist aber evgiebnisslos geblieben Während näm-
lich die politisch-e Presse in letzter Zeit wiederholt ausländsisfche
K.-ed-itangetbote (von englischer Seite für die weiter-e Gliektrifi-
zierung der volnischen Bahnen, von amerikanische-r Seit-e für die
Lödzeir Textilindustrie) zu melden wußte, sind solche Angebote von

Fnasnereich nach wie vor ausgiebliebem Das französischeKapital
weigsert sich sogan die früher abgeschslossenen Bertvägse einzu-
hallten

«

Bekanntlich hat sich Polen seinerzeit genötigt gesehen, die

Eisenbahn Oherschliesien—G-dingen (die ,,K-ohlen-
msasgsistrale«)noch vor Fertigstellung gegen eine za recht ungün-
stigen Bedingungen gewährte Anleihe asn ein-e französischeGruppe
zu verspaschsten Bis heute aiber hat Polen tvotz wiederholter Be-

mühungen seiner Regierung den Anleihebetrag nicht voll erhal-
ten; auch hat dsie lpiolnischkfranzösischeBetriebssgesiellschaft immer

noch nicht den Betrieb der Strecke übernommen vielmehr wird

dieser pvovisorisch vson den polnisschienStaats-bahnen für Rechnung
der Gesellschaft geführt. Die kürzlich in Paris geführten Verhand-
lungen sind wiederum ergebnsisilos gewesen: die Gesellschaft er-

klärt sich nach wie vor außerstande der polnischen Industrie das
vollende Material im Werte von 100 Millionen Francs in- Anf-
trag zu geben, obwohl sie hierzu vertraglich verpflichtet ist«Alls
Grund wird angegeben, daß gegenwärtig keine Möglichkeit zur
Pslaciersusngweiterer Obligationen der Gesellschaft in Paris ge-
geben sseien (,,Gazeta Handlowa« Nr. »M» is. 1I1t 1933x »Po-
lsonsias«Nn 31274, 19. 1’1k. 1I966.)

Sehr vesoftinimt hat auch» daß die schon bestehen-
den-s Kapitalsbeziehnngen zwischen Frank-
reich und Polen durchaus nicht zufrieden-
st elil end sind. Dass zeigt ut a. der neae Feldzusg der piolnischsen
Presse gegen das französischseKapital in den großen Textilwerken
von« Z y r a rd 6 w übe-iWarfchian), die seit langem keine Divi-
dende mehr zahlen, während angeblich Millionenbeträge durch ent-
sprechende Buchcusnigsinianöverins Anstand geschafft worden seien.
(«Z. K. C..« Nr. 310, 8. 1·,1«.1935.) Zurm Schutz der politischen
Aktionäre (4l5 Z des Asktienk-aP-itals) ist dahier kürzlich ein vosn

bekannten Wisrtschaftsoolitikerin geführtes Schutz k om it e e ge-
gründet worden. (»Godz-ienna Gazeta Hand-losma«Nr. 251i, 1-. 11.

1eso; »J. K. Nr. em, 8. 1-1.. mea)
Es ist feshVbesselchinewd ldsasßsich neuerdings asuch die poslnische

Regierungspresse diesem Feldng gegen das fnanzösisicheKapital
angeschlossen hat.

l,,(;azeta poiyska«Nr. 329, 28. 11. 1933.1

RnssifcheHolzlieferungen an Potenz
Im Rahmen dier psolnischsmfsifchsenWirtschaftsannäherang (ng

NR 4, S. 17 *) sind in letzter Zeit auch zwischen Vertretern der
Polwi’fch-enSag-erne-rksisndnstr-ie und russischen Genossenschaften
VeUhandlungenüber die Verarsbeistnng rnssisschenRandhelizes in

Polen gepflloigiensworden Die politische Presse brachte bereits

Mel-düngenüber ein bevorstehendes Alb-klommen zwischen der Holz-
indnstrie des Wsilsnsagebietsnnd rufsischen Lieferanten, auf Grund

dessen evhelbliche Mengen onssisichen Rundholzes auf der Menieh
Wiljta nnd Düna nach Polen geflößt werden sollten -

Gegen diesen PlanV der u. at mit der Notwendigkeit die Ar-

beitslosigkeit zu bekämpfen begründet wunde, hat die »Codzienna
Gazeta Handlsowa« u. a. erklärt:

»Dieses Experiment ist zu gefährlich, als daB man

darüber hinweg zur Tagesordnung übergehen könnte. Diese

Transaktion . . .

— der Einkauf billigen Rohmaterials in der

UdSsR — ist nicht nur ein Handelsproblem, sondern bedroht

durch ihre gefährlichen Konsequenzen die gesamte Forst- und

Holzwirtschaft Polens. Billiges russisches Rohmaterial für die
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Sägewierke der östlichen Grenzgebieste wird vielleicht die
Existenz dieser Betrieb-e erhalten und die Möglichkeit ge-

währen, eine verschwinden-d geringe Anzahl von Arbeitern zu

beschäftigen. Dasselbe billige Rohmaterial aber nimmt dem in

der Hsolzverwertsung Polens beschäftigten polnischen Arbeiter
die Arbeit und bedroht ernstlich die polnische Forstwirtschaft,
die ohnehin infolge der gegenwärtigen Wirtschaftskrise mit

unerhörten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Andererseits aber
wird es gerade-zu gefährlich für die Existenz derjenigen Holz-

betriebe, die polnisches Rohmaterial, das zweifellos teurer als
das zu Dumpingpreisen verkaufte russische Rohmaterial ist,
verarbeiten. Dieses gefährliche Experiment wirkt jedoch noch

weiter als es auf den ersten Blick scheinen sollte. Denn nicht

nur bedroht es die polnische Forst- und Holzwirtschaft, sowie

den polnischen Arbeiter, es ist auch eine ernste Gefahr für

den polnischen Export. Es ist nämlich kein Geheimnis, daB die

Bemühungen Kanadas bei der englischen Regierung, dem Im-

port russischen Schnittmaterials Einhalt zu gebieten, nicht auf-

hören. Weiter ist es nach den Erfahrungen der jüngsten Ver-

gangenheit allgemein bekannt, daB das Einfuhrverbot im

Mai und Juni die Behauptung bewirkt hat, daB das in Polen

geschnittene und nach England exportierte Holz ebenfalls rus-

sischer Herkunft gewesen sei. Welche Konsequenzen sich im

Falle des Einsdringens russischen Rohmaterials nach Polen für

den künftigen Holzexijort Polens nach England

ergeben können, braucht wohl nicht erst betont zu werden,

Daher müssen die maBgebenden Faktoren sich mit aller

Entschiedenheit derartigen gefährlichen Ex-

perimenten entgegenstellen, die geplante Trans-

aktion aber muB weiterhin in der Sphäre unverwirklichter
Pläne gewisser Spekulanten, die sich mit allen Mitteln und auf

jede Weise schnell bereichern wollen, verbleiben.« (»CO«dz-ienna
Gazeta Hand-lowa« Ro. "264«,1«8. 111. 1936.)

Da seither über »dieseAngelegenheit weitere Mitteilungen aris-

gseblieben sind, ist anzunehmen, dasz dieser entschiedene Einspruch
bei der polnischen Regiersusng nicht erfolglos geblieben ist,

Gdingen als Holzexporthafen.
Rsachdem bis End-e 1931 die polnsiischseHolzaussiushr fast aus-

schließlichden Danzig-er Hasen benutzt hat, gingen im ersten Drei-

visersteljahr 1936 von dieser Ausfsuihr nur noch 74,9 Z iiiber Dan-

zig, dagegen bereits 25,1 Z über Gdingen Danzig hat in diesem
Zeitmnm mit 581000 to seinen Exiport gegenüber dem Jsashke 1s932
(56I0000 to) gerade um 20000 to = 4 95 Vetmehkell können-
Gdingen dagegen mkik 1t95000 to gegenüber dem Vsorjahre
(9s0000 to) seinen Tini-schlagmehr als vevdsosppelt Tiber die küilfklge
Rolle Gdsisngens in dem polnsisschenHolzexport hat kürzlisch bei

einer Pressekonserenz isn Gdingen ider Direktor des Ende 1I931

gegründeten lheute aussschslaggelbendenUnternehmens, der »PO-lwi·
schen Holzexooriagentusr«(»Psols«k-aAgencja Eksspoirtu Drz;e«w«a«
= »P a g e-d«) eine beachtliiche Erklärung abgegeben in der es

u. a. heißt:
«

,,V0r dem Entstehen der ,,Paged« wurden über Gdingen nur

geringe Mengen Holz exportiert, vielmehr wurde Danzig als
der typische Holzhafen angesehen. Heute ist.Gdingen ebenso
ein Holzhafen wie Danzig, und der Abzug des HOlZes V011

Gdingen wäre gleichbedeutend mit · · . Arbeitslosigkeit für

ein Drittel der Hafenarbeiter. Es verlohnt sich, darauf hinzu-

weisen, daB gegenwärtig der Holzumschlag im Gdingener Ha-

fen mehr Arbeiter beschäftigt als der Kohlenumschlag. Denn

die Holzarbeiter stellen fast 31 Z der in Gdingen beschäftig-

ten Arbeiter, die Kohlenarbeiter dagegen nur 22 Z. Leider
wird in Gdisngen die Rolle des Holzes nicht genügend geschätzt

« unsd es etwas stiefrniitterlich behandelt; das ist vor allem fest-
zustellen bei der willkürlichen Zuteilung von Kaistrecken für

den Holzumschlag. Daher ist Vorbedingung für

den weiteren Aufschwung des Holzexports
über Gdingen die unbedingte und gehörige

Berücksichtigung des Holzexports in den
H a f e n a u s b a u p l ä n e n

— mit der Bedingung, daB (dieser
Umschlag) einen bestimmten Kai—Abschnitt usnsd Lagerplätze
mit ausreichendem Eisenbahnnetz erhält. Das bedeutet natür-

lich keineswegs, daB Danzigs Rolle auf diese Weise eine grund-
legende Wandlung erfahren würde, denn bei einer ganzen

Reihe von Holzgattu«ngen, besonders bei den wassergelagerten
Slippers und Schwellen, ist Danzig unsersetzlich, und beide
Häfen werden sich durch ihre Eigenarten gegenseitig ergänzen.
ln keinem Falle aber kann zugelassen werden, daB der Holz-

export über Danzig, der im Rahmen des kürzlich abgeschlosse-
nen poln.isch-Danziger Abkomsmens geschehen soll, sich un-

günstig auf die Entwicklung des Holzexportesvüber Gdin-

gen auswirke. Die Leitung der ,,Paged« wird alle Kräfte (!)
daran-wenden, nicht nur zur Erhaltung des bisherigen Besitz-
stansdes bei dem Holzexport über Gdingen, sondern auch zu

seinem weiteren Aufschwunge . . .«

l,,codzienna Gazeta Handlowa« Nr. 266, 21. 11. 1933.1

Polens Gewinn aus der Dollarentwertung.
Die in den letzten Monaten etsollgte Dollareniwertung hat für

Polen verschiedene recht günstige Folg-en gezeitigt. Abgesehen dia-

v-osn, daß dadurch die oft — und gerade von Regsierucngssesite—-
erörtserste FvasgeV wie msan die in Polen als Folge der wieder-

holten Wsiibrnngskrisen stark verbreitete Dollarrechsnsusngund den

Gebvauch efsesktioer Dollarnoten als Zahluingssmittel beseitigen
konnte (-versgl.»die in Reihe A der Berichte erörtert-e Schrift vor-.

’3bij»ewski,»Das Dollaripnoblenn«)ihre Erledigung gesund-en hat,
wird als besonders espfrseuslicheFolge der Dollarentwertsunsg die

Ver-ringenuinig der auf Dollasr lautenden AsusltasndsschiulsdenPolens
verzeichnet Hierüber teilt die polnische Presse n. a. folgende-s mit:

Die aus Dosllsar lautenden AnslsasndssschtuldenPolens betragen
insgesamt M Millionen s, wovon nur die 1927 anfgenommene
Stab-i«lisiernngsanleihe (449 Millionen s) aus Gold-s gestellt ist.
Ausf die restliche Ssuimme hat die Dollliareniiwertusng wie folgt
gewinkt:

»

Der Wert der Kriegsschulden an die Ver-

einigt-en Staaten (2016 Millionen s) hat sich bei eine-m

Rückgang des Dollarss von 8,9 Ziotgaus 5,4 Zloty um rund 7 17

Millionen Zloty verminde . (DiesseRechnung hat nur

theoretischen Wer-t, sdsa sich Polen ohnehin geweigert hat, diese
Schulden zu beziashleny

Bei der vorwiegend von amerikanischen Polen autsgebrachten
D oll ara n l eih e v on 1 92 0 (1l9,5 Millionen Zl-oty) hat Po-
len einen szrsgservinn von 69 Millionen Zlvky erzielt
Die Zündholz-(Kreu-ger-)Anleihe voins1981 mit 3s2

Millionen P ist in ihrem Wert uim rund 112 Millionen

Stoty, die 1(9124 aufgenommene Dillvn sA U l eihe (24 Mil-
lion-en s) uim 84 Millionen Zlioty reduziert morden Die

Auslanidsschsulden des politischen Staates

allein hab-en sich also nm rusnd eine Milliarsde Zloty
(gegeniiber einer Gesamtsumme von ca. vier Milliarden u m X
der Gesamtsumme-) vermindert.

«

Bei den Asusslandsssschuldender Ksonrmsusnen nnd Privatunter-
nehmen sei eine Reduktion von schätzungsweiseM Millionen

Zioty zu verzeichnen, so daß die polnischen Aiusslsandsschsulidsenum

insgesamt 1182 Millionen Zloty reduziert worden seien. (».J. K.

E.« Ro. ZW, 27. l« 1938; ,,Polon«ia««Re. 3281., 26. 1«1. 1t936.)

Dem-gegenübersteht allerdings ein Verlust infolge der

Wert-vermindeng der »in Polen umslautfensdenDollarnoten, der

bei einem Umlaqu von ea. 50—60 Millionen s (-nach 3bijsewski,
a. a. O..) aus rund 200 Millionen Zloty geschätztwer-

den kann -
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